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96. Jahrgang

Die englische Krise.
Lloyd George, der einzige der Ministerpräsidenten der

am Krieg teilhabenden Länder, der auch heute noch das im
Kriege inneochable hohe Amt führt, hat mit seinem Rücktritt
gedroht. Man weiß nich recht, ob cs ihm ernst mit dieser
Drohung ist; den i sie ist nicht die erste dieser Art, wenn sie
sich auch diesmal schärfer vusspricht, und wenn auch nicht zu
verkennen ist, daß die innere Lage Englands sich ganz beson¬
ders zugespitzt hat. Die Koalition der Unionisten und der
Liberalen hat bisher Lloyd George gestützt. Im unionistt-
scheu Lager sind aber immer mehr Stimmen laut grworcen,
die mit der von Lloyd George betriebenen' Pilitik durchaus
unzufrieden sind. Besonders sind es die Konservatioen, die
dem Mmtsteipläsidenten vouverfkn, durch sein Etttgegenkom-
men gegenüber Irland und nunmehr auch gegenüber Aegyp¬
ten englischen Kronbesitz vnschleudert und auf das Schwerste
gefährdet zu haben. Die Aufgabe des Protektorates über
Aegypten muß der indischen Freiheitsbewegung neue Stoß¬
kraft verleihen und eine Gefährdung der englischen Herrschaft
in Indien bedeutet für jeden guten Engländer die größte Ge¬
fahr für Britannien selbst. Dazu kommt das unentschiedene
und vielfach widerspruchsvolle Verhalten Lloyd Georges ge¬
genüber den europäischen Fragen . Vornehmlich aber gegen
über dem immer anspruchsvoller anftretenden französischen
Imperialismus En großer Teil der Uniontstkn sckw lgt
heute noch, wie in Kriegszeiten, in einer blinden Freund¬
schaft und Verehrung sür Frankreich; aber die Zahl derer,
die immer mehr die über dem Kanal Heranwachsende Gefahr
erkennen und rechfzeitig Sicherung gegen sie verlangen, wächst
trotzdem. Weder für die einen noch für die anderen ist Lloyd
George der richtige Mann . Den Frankcphilen schlägt er
einen allzu maßvollen Kurs gegenüb r Deutschland ein und
denen, die Frankreich kcttisch gegenüberstehen, scheinen die
manchmal stalken Worte des Ministerpräsidenten allzu leere
V-rsprechungen zu sein, weil sie immer wieder d. rch uner¬
wartete Taten widerrufen werden. Lloyd George wäre be¬
stimmt heute schon längst ein tocer Mann , wenn die Opposi¬
tion in sich nicht so sehr zerklüftet wäe , und wenn nicht die
geaenwärtige Koalition von der Furcht zusammengehalten
würde, daß ihre Erbschaft von einer Regierung angetreten
werde, in der die Arbeiterparteien tonangebend sein würden.
England steht ohne Zweifel wiederum am Vorabend schwerer
sozialer Kämpfe. Die Metallindustrie hat beschlossen, die ge¬
samte Arbeiterschaft auszusperren. In den anderen I du-
strien bleibt kein Mittel unversucht, die Löhne herabzusetzen.
Arbeitslosigkeit herrscht allenthalben Lloyd George hat ver
sucht, dadurch, daß er die Reparationssrage erneut in Floß
brachte und sür ein Entgegenkommen gegenüber Deutsch
land eintrat , dem deutschen Zwangsüumptng auf dem Welt¬
markt zu begegnen und zugleich den deutschen Abnebme-
markt für die englischen Prosukte wieder zu erschließen. Die¬
ser Versuch ist ihm mißglückt, und mußte ihm mißglücken,
weil in Frankreich Meister , s politischen Schauspiels das
Heft in der Hand haben, die nicht nur ihre eigenen Figuren
ausgezeichnet zu setzen verstehen, sondern auch die Fähigkeit
erwiesen habcn, englische Figuren in ihren Dienst zu stellen.
Immer wieder, wenn er tu eine Sackgosse seiner Außenpoli¬
tik geraten ist, rettet sich Lloyd George durch eine plötzliche
Rückkehr zu den alten tiadtnorellen Grundsätzen englischer
Festlandpolttik. Bisher war ihm das noch möglich, da eng¬
lische Interessen in Mittel- und Osteuropa nicht direkt greif-
bar bedroht schienen. Seitdem die Vorverhandlungen Frank¬
reichs mit Moikau emhüllt wurden und seitdem die Kleine
Entente durch Aufnahme Polens die Hegemonie Frankreichs
in Europa anerkannt hat, hat sich das Bild mit einem Schlage
gewandelt. Es bandelt sich uni keine Drobung mehr, son¬
dern es ist eine Tatsache, daß der Einfluß Englands auf dem
Kontinent durch Frankeich znrückgedrängt worden ist Das
Fazit aus dieser Tatsache zu ziehen, muß einem Manne wie
Neyd George der bei jeder Begegnung mit ftanzöstschen
Politikern immer und immer wieder deren Boulevard-Dia¬
lektik unierliegr, außerordentlich schwer werden. Es fehlt ihm
gegenwärtig auch durchaus an einer Handhabe, um Frank-
reich gegenüber den starken Mann zu spielen; denn Frank¬
reich hat mehr als ein Ejsen im Feuer , um England bren¬
nen zu können. Es ist sehr wahrscheinlich, daß L oyd George,
wenn er wirklich der Politiker ist, sür den ihn seine F eunde
Hallen, die günstige Gelegenheit der Konferenz von Genua
benutzen wollte, um G neralabrechnung mit Frankreich zu
Halle.-! Als Zwischenbemerkung sei hier eingefügt, daß eine
solche Generalabrechnung durchaus nicht mit einem besonde¬
ren Erfolg sür Deutschland und für .die deutschen Lebens
intenssen verbunden zu sein braucht; denn bet dem Streit
zweier Mächtigen trägt der dritte Schwache immer die Kosten,
selbst wenn er von dem einen Mächtigen als Instrument ge¬
gen den anderen benutzt wird. Hegt Lloyd George wirklich
den Gedanken, in Genua das große Spiel um die Vormacht
tn Europa zu wagen, so wird sein Verhalten in Boulogne
eik ärlich, denn dann mußte ihm dort tn der Tat alles
darauf ankommen, den Zusammentritt dieser Konferenz zu
sichern. Seine Rückiritlsdrohung gewinnt dann die Bedeu¬
tung eines Drucks auf die englische öffentliche Meinung zu
Gunsten seiner eigenen Stellung . Da England das Land ist,
ip dem auch der Mann auf der Straße sich über die Anfangs¬

gründe der Politik klar ist, so darf erwartet werden, daß die
englische Krise auch diesmal _wieder ohne Katastrophe Vor¬
beigehen wird und die Koalition sich stark genug erweist,
Lloyd George bis nach der Konferenz von Genua zu halten.

Die Fiume -Frage.
Um den F .e staat Fiume :st von neuem ein blutiger

-Kampf entbrannt , der anscheinend wieder zahlreiche Opfer
gefordert bat. Harte früher d' Annunzio den Handstreich gegen
die unglückliche Stadt sozusagen auf eigene persönliche Ver¬
antwortung hin inszeniert und mit immerhin bemerkenswer¬
ter Zähigkeit durchzustthrcn mwnßt , so sind es diesmal die
Fasz'.sten, die mit einer crstaunstch gut ausgerüsteten Kriegs¬
macht den O:l nach heilt en Srraßmkäirpfen besetzten und
den Gouverneur R chardZ in«lla m Gesa?genschafl abführten.
Ausgeschlossen ist es freilich nicht, daß ein Gerücht der Wahr¬
heit er t p icht, nach dem die Fa 'z-ffen ihren Pvt 'ch nur aus
Geheiß d'Aiinrmztos auSxefüh t hrben. Jedenfalls handelt
es sich hier wieder um einen freit ch weil übeeS Zel hinaus
schikß-nden Ausbruch eines überspannten Patriotismus , der
sich mit den papieinsn Entscheidungen eines höchst fragwür¬
digen Völkerbundes nun einmal nicht abzufi -den vermag.
Und da die Entente tatsächlich viel zu schwach ist, um in
allen solcüen Fällen mit Waffengewalt einzuschreiten, so wird
das gequälte Emopa nicht eher Ruhe habe ' , als bis diese
Verträge aus der Welt geschafft sind und verständigeren
Grenzregulterimgen P atz gemacht haben. Bede- k! ch bleibt
im neuen Fall Fiume , daß der K impf leicht Dimensionen
annehmen könnte, mit denen die Urheber des PuischeS kaum
gerechnet haben werden. De-°n iollie es wirklich zu Kämpfen
mit Len kroatischen Elementen kommen, die nahe Fiume in
Sussak konzentriert sind, dann ist noch garnicht abzusehen,
welche weitere Euiw 'ckinng der Ueberfall nehmen wird.

Zur Milchpreisfrage.
Dir badische Regierung richtet folgende Mahnung an die

Landwirte : Die neueiliche T urn -.qswrlle wird von einem
Teil der Kuhhaller benutzt, um auch für die Milch höhere
Preise zu oei langen. Wenn dies auch zu verstehen ist bei
der jetzigen Entwicklnn ; der Pre se aus iast allen Gebieten,
so muß doch drtngenv drvor gewarnt werden, hier den Bo¬
gen zu Ü1 er spannen. Wenn da und dort Preise verlangt
werden, die vielleicht für eine Abmelkrvtrischasr noch zu ver¬
stehen sind, so muß dies doch als eine strafbare Preislreiberei
sür normale bäuerliche Verhältnisse bezeichnet werden, da hier
vie Kuh in der Regel nur ein notwendiger Teil des ganzen
Betriebes ist. D -e Pr -isbtldnng ist bekanntlich nach der Milch-
v-rordnung vom Mat 1921 der freie >Vereinbarung zwilchen
Erzeugern und Verbraucher üdeilass n. Kommt eine Einig¬
ung nicht zustande, so hat ein Schiedsgericht zu entscheiden,
in dem beide Teile gleich stark vertreten sind Einseitige
Preisdiktiernug , wie sie anscheinend mehrfach von Erzeuger-
fette versucht wird, verstoßt gegen die geschäftlichen Bestim¬
mungen und ist strafbar. Geradezu unverantwortlich ist es,
wenn versucht wird, Preiserhöhungen durch Androhung des
Lteferstreiks zu erzwingen und wenn zu diesem Zwcck Ver¬
sammlungen abgehallen werden, wie dies in Mittelbaden be¬
dauerlicherweisezu beobachten ist. In diesem Verhalten liegt
eine Aufforderung zum U gehorsam gegen Gesetze, die nach
Lage der Verhäftniss nach ZZ 110, Hl R.Skr.G.B. strafbar
isi. Es darf erwartet werden, daß in dieser Beziehung mehr
Ruhe und lleberle-gung emtli i und daß Pretsoerhandlungen
auf dem geordneten Wege vor sich gehen. Andernfalls müßte
rücksichtslos gegen die Verantwortlichen vorgegangen werden.

Kleine politische Nachrichten.
Zum Reichsmietengesetz.

Der Deutsche Gcwerkschasisbunderläßt im zustimmenden Sinne
zum Reichsmietengesetz eine entschiedene Erklärung. Der D.uische Ge-
werkschastsdund betrachtetd!e R-gelung der Mieizinsbildung im Sinne
des Rcichsmietengesetzes als eine unbedingle Notwendigkeit und er¬
wartet von allen Parteien Verständnis sür die Unmöglichkeit, j-tzt schon
zu einer radikalen Umgestal'ung des Wohnungsmarktes zu kommen,
wie sie In der Förderung nach freier Wirtschaft auch auf diesem Gebiet
ausgesprochen liegt. Die nächste Folge der Freigabe wäre in Verbindung
mit den Materialpreisen eine 16—rivsache Steigerung der Frtedens-
miete. Das würde katastrophal wirken Die Häuser würden der
Valutaspekulation überantwortet, Neubauten erst recht unmöglich, eine
ungeheure Dauerbelastung würde sür das ganze Volk nun entstehen
Eine neue Lohnbewegungswelle müßte folgen mit der Wirkung neuer
Papiermtlltarden, die den Geldwert weiter vermindern. Deshalb er-
klärt der Deutsche Geiverkschaflsbund(Ehristl. nationale Arbeitnehmer-
organlsatlone»), daß für ihn die Freigabe des Wohnungsmarktes gegen-
wärtig nicht in Frage kommen kann und daß er allen dahingehenden
Versuchen unbeugsamen Widerstand entgegensetzen wird. Das Reichs¬
mietengesetz sehe Mittel zur Erhaltung der Häuser vor, wie im Reichs¬
mietengesetz die schwierige Lage des Hausbesitzers nicht verkannt wird.

Die Borschläge de« Reichsfinanzministers
zur Zwangsanlethe.

Berlin , 6 März . Ueber die um letzten Freitag abgehal¬
tene Besprechung deS- Kanzlers m t den Parteien weiß der
sozialdemokratische Prcssedünst noch folgendes zu berichten:

Dr . Hermes erläuterte die Grundzüge, tsie bei der Er¬
hebung der Zioangsanteihs geplant sind. Die Grundlage soll

der Bermögensstand vom 31. D 'zrmber 1922 bilden Man
rechnet mit ciner durchschnittlichen Belastung von 5 Prozent
des Vermögens. Von der Zwangsanlethe befreit sind Ver¬
mögen von etwa 250000 ^ ui d Personen, die weniger Ein¬
kommen als 30 000 ^ haben. Die Abgabe soll je nach Größe
des Vermögens von 1—10 Prozent gestaffelt werden. Eine
lOprozentige Abgabe dürfte bei einem Vermögen von mehr
als 5 Millionen Mark erreicht sein. Daneben sollen, um
die Anleihebcträgr früher schließend zu machen, Vorschriften
zur tetlwetsen Vorauszahlung erlassen werden und zwar auf
Grund einer vorläufigen Selbsteinschätzung, Prämien sollen
zur Vorauszahlung anreizen. Für spätere Einzahlungen je
nach dem l . Oktober 1922 sind gewisse Zuschläge geplant.
Für Personen und Unternehmungen, deren Veimögensbe»
stände nur schwer festzustellen sind, soll die Boileistung nach
der Einschätzung zum Reichsnotopfer erhoben werden können.
In dem Anleihegesetz soll auch der Zinsfuß festgelegt werden,
der nach den ersten zinsfreien 3 Jahren gewählt worden soll.

Derbotene Dortragsreise.
Koblenz, 5 März . Die Interalliierte Rheinlandkommis-

ston hat die von General Liman vor'. Sanders beabsichtigte
Vortragsreihe in das besetzte Gebiet mit der Begründung ver¬
boten, daß die Vorträge geeignet seien, tn der Bevölkerung
einen Geist hervorzurufen, der die öffentliche Ordnung und
die Sicherheit der Besatzungstruppen beeinträchtigen könne.

Die russische Währung.
Moskau, 5. März . DaS Volkskomiffariat für Finanzen

hat den Kurs deK Goldrubels für den Monat März auf
200000 Sowjetrubel festgestellt.

Bewegung au der griechisch-türkische« Front.
t Parts , 5. März . Nach Meldungen aus Kieinasten

herrscht an der türk sch griechischen Front - lebhafte Tätigkeit.
Polen und die kleine Entente.

1 Warschau, 6 März . Die wirtschaftlichen Beratungen
der klcinen Entente mit Polen beginnen am 14. März . Einem
tschechischenWunsche entsprechend wird die Vorberatung für
Genua nicht wie ursprünglich vorgesehen, in Belgrad, sondern
in Prefsburg stattfinden.

Französisch-spanischer Zollkrieg.
Paris , 6. März . Verschiedene spanische Zeitungen kün¬

digen den dkmnächstigeir Abbruch der französisch spanischen
Zollverhandlungen an. Sie machen Frankeich den Vorwurf
der Unoersöhnlichkeit.

Besatzungswechselim Rheinland.
t Paris , 6 März . Nach einer Meldung aus Brüssel,

soll die französische Besatzungs Enklave v«n Düren , Schleiden
u. Jülsch im Kreis Aachen an belgische Besatzung übergehen.

Di « Schwierigkeit der Dekaden-Anf- rtngung.
1 Paris , 6. März . Dem Journal zufolge hat der RetchS-

sinanzminister bei Anlaß der Dekadenzahlung im Betrage
von 31 Million ?« Goldmark für Reparationen dem Berliner
Vertreter der Reparattonskommtsston erklärt, die ReichSregte-
rung werde sich bald außerstande sehen, diese Zahlungen fort-
zusetzn. Der Reichsminister habe erneut darauf gedrungen,
daß sofort eine Stundung gewährt werde.

Maßnahmen der italienischen Regierung
gegen die Fiume-Anrnhen.

1 Rom, 6 März . Infolge der außerordentlichenSchwere
der Vorkommnisse in Fiume hat die italienische Regierung
beschlossen, einen außerordentlichen italienischen Vertreter nach
dem Freistaat Fiume zu entsenden mit besonderen Instruktio¬
nen, vie vor allem darauf gerichtet sind, den Frieden um
jeden Preis wiederherzustellen.

A «S aller Welt
Die Anentgeltlichkeit des Unterrichts undurchführbar.

-j- Berlin, 6 März . Der Bildungkausschuß des Reichs¬
tags beschäftigte sich in einer Sitzung am letzten Freitag mit
der Frage der Unentgeltlichkeit der Lernmittel und des Un¬
terrichts. Staatssekretär Schulz teilt mit, daß die RetchSre-
gternng Mittel zur Durchführung der Bestimmungen der
Paragraph >45 der Reichsverfaffung nicht zur Verfügung
stellen könne und daß sie deshalb auch nicht tn der Lage sein
werde, ciwnDruck aus die Länder aukzuüben, um die Durch¬
führung dieser Berfassungsbestimmungen zu erreichen. Die
USP . beantragte die gesetzliche Durchführung der Bestimmun¬
gen. Dieser Antrag wurde aber abaclehitt. Einstimmig an¬
genommen wurde dagegen der von Demokraten und Zentrum
gemeinsam gestellte Antrag , die deutsche Reichsregierung zu
ersuchen, den Ländern Beihilfen zu gewähren, damit sür un¬
bemittelte Kinder die Unentgeltlichkeit des Unterrichts und
der Lernmittel erzielt werden könne.

Kircheueinbruch.
-j- Rastatt , 6 März . In der Nacht zum Sonntag wittde

die katholische Schloßktrche von Einbrechern hetmgesucht, die
den kostbaren Reliquien schretn mit den Gebeinen des Heiligen
Theodorus und der Hsiltgen Theodora raubten . Auf der
Seidendamastdeck? befanden sich etwa 150 in Silber gefaßte
Edelsteine. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.



Beginn der Lutherfeier in Wittenberg.
-j- Wittenberg. 6 Mä >z. Unter Beteiligung der Evange¬

lischen Kirche ans dem Im und Auslands , der großen kirch¬
licher: Verbände, der Theologischen Fakultäten , sowie der
Einwohnerschaft begann die Luther Ertnnerungsfeier in Wit-
t-nberg. In zwei großen Versammlungen wurden die Gäste
von den Veranstalter den Organisationen begrüßt. Eine Reihe
führender Kirchenlehrer aus Deutschland, Oesterreich, Schweden,
Norwegen, Dänemark, Esthland Ungarn , Finnland , Ukraine
und Nordamerika erwiderten die Begrüßung . An den Gräbern
der Reformatoren wurden Kränze niedergelegt. Der Sonn¬
tag wurde durch Srurmblasen eic. eingeleitet. Zu dem Fest-
gotteSdienst in Luthers einsticecP edtgtk rcke begaben sich die
Teiinehme. in geschlossenen Zügen. Die Staatsbehörde war
durch den preußischen Kultusminister vertreten. Die Festrede
hielt Bischof Game aS aus Finnland.

Knnst-Bandalen.
-j- Lübeck, 8. März . Das kürzlich im hiesigen Dom auf¬

gestellte Christusbild von Ludwig GteS, das wegen seiner
expressionistischen Formen bet einem Teil der Bevölkerung
unliebsames Aufsehen erregte, wurde gestern von unbekann¬
ten Tätern zerstört, indem sie den Kopf nbirennten.

Die neue Kirchenverfaffuvg.
-s- Berlin , 6. März . Der Ausschuß der Generalsynoden

hat mit 23 gegen 18 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
eine Fassung für die Einleitung der Kirchenverfassung be¬
schlossen, wonach die Evangelische Kirche auf dem in der
Heiligen Schrift gegebenen Eva getium von Jesus Christus
steht, wie die Bekenntnisseder Kirche insonderheit das alikirch-
liche Apostolische Glaubensbekenntnis , da« AugSburgische Be¬
kenntnis, der Kleine Katechismus Luthers und der Heidel¬
berger Katechismus bezeugen und bekennen. Dieses Evange¬
lium sei die Grundlage für die Arbeit, Lehre und Gemein¬
schaft der Kirche.

Die Inseratenfteuer.
-j- Berlin , 6. März . Der ReichStagkauSschuß für Steuer-

fragen beriet am SamStag die Inseratenfteuer . Alle gestell¬
ten Anträge, die Ausnahmen zugunsten der kleinen Zeitungen
oder die allgemeine Streichung der Steuer befürworten, wur¬
den abgel hi-t. ES bl eibt bei den Be schlüssen erster Le sung.

Eröffnung der Leipziger "
-j- Leipzig, 5. März . Der Messensonntag, der Eröffnungs¬

tag der Messe, ist stets auch der des größten Besuchsandrangs.
Gegen Mittag waren bereits über 100 000 Messeausweise
auSgegeben. Die Zahl steigt noch dauernd. ES handelt
sich dabet ausschließlich .m Geschäftsbrsucher der Messe und
man kann bereits heute feststelle'' , daß auf der allgemeinen
Mustermesse die Warennachfrage außerordentlich groß ist, daß
aber andererseits die Aussteller sich mehrmonatige Lieferfristen
ausbedii gen müssen. Die russische Regierung hat während
der Messe in Leipzig ein besonderes Büro eingerichtet, und
sogar die südchinesische Regierung hat eine amtliche Vertre
tung entsandt. . _

Die Brotpreiserhöhung . ^
Der 16. Februar brachte uns eine sprunghafte Verteue¬

rung unseres wichtigsten VolkSnahrungSmittels, des Brotes.
Diese Preiserhöhung wird nicht dadurch erträglicher, daß wir
schon einige Zeit vorher von Amts wegen auf sie vorbereitet
wurden. Schon mit Riicksicht auf dis leider auch im Verlauf
der letzten Wochen ständig weiter steigende Tendenz der Preise
für alle Artikel der Lebenshaltung wird sie doppelt schwer
empfunden werden. Dennoch nützt hier ewiges Jammern
und Klagen ebenso wenig wie törichter Schimpfen und das
so beliebte Suchen nach dem „Prügeljungen ".

„Einer mutz ja
schließlich daran
schuld sein" . . so
heißt es immer.
Und nun geht eine
eifrige Hetze nach
diesem sogenannten
Schuldigen los. In
unserem Falle ist
es naturgemäß zu¬
nächst einmal der
— Bäcker. „Selbst¬
verständlich, — der
verdient enorm an
dem teuren Brot I"
meint Frau Meyer.

„Warum nicht gar ? — der Getreidehändler, der oerfl. Orien¬
tale ist eS, der verteuert das Brot systematisch. ." weiß er
Frau Schtcketanz bereit» viel bester. Denn sie ist bekannter¬
maßen immer gut informiert. Aber Fan verwitwete Haus¬
besitzerin Euphemia Schmidtchen fällt der Nachbarin in die
Rede und kommt nach längeren Betrachtungen allgemeinen
wie besonderen Inhalts auf den eigentlichen Kernpunkt ihrer
Ausführungen , indem sie in stiem ihr eigenen Brustton der
Ueberzeugung, der keinen Widerspruch zu dulden pflegt, er¬
hobener Stimme erklärt : „— an all der unerhörten Preis¬
treiberei sind nur die Agrarier schuld, die uns arme Stadt¬
leute in schnöder Weise aukhungern und auSpowern wollen,
um ihre eigenen Säckel zu füllen. Sela !" — Schweigen der
anderen. — Verstohlenes Kopfnicken. — „Ich — Hab— da»
— ja — gleich — gesagt."

19N:
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Erzeugnisse fordert, sind wesentlich höher als vor dem Krieg.
DaS ist aber überall so. Anck» des Landwirts Ausgaben
gestiegen, insbeson¬
dere dteProdukltons
kosten, wie in de-
beigegebenen Tafel
von der Verteuerung
der Düngemittel ge
zeigt wird. Aber
hierzu kommen das
Saatgut , bis Futter¬
mittel, die Löhne, der
Transport , die Bo
denpreise. Alles ist
mit hinaufgeklettert.
Der Boden aber war
im Verlaufe des
Kriegs ausgepowert
worden ohne Maßen
Einengung durch
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Leute- und Düngemittelr-ot, dazu dt^
die Zwangswirtschaft Hanen ihn immer

mehr heruntergewirtschasiet. Und dennoch hat uns die deutsche
Landwirtschaft nach Kräften über die schlimmsten Jahre hin'
weggehoifen und heute die Ertragsfähigkeit der Scholle aller
Schwierigkeiten zum Trotz schon wieder auf eins erfreuliche
Höhe gebracht. Die Preise d^RJnIandsbrotfrucht sind noch
lange nicht mit den sogenannten Weltmarktspretsen gleich¬
laufend, und unsere vornehmste Sorge muß es sein, daß wir
uns freimachen von dem überaus teuren Nahrungsmittel-
import. Die Einfuhr landwirtschaftlicher Produkte muß un¬
bedingt im Interesse der Gesundung unserer gesamten Wirt¬
schaft auf etu Minimum verringert werden. Dies ist aber
nur möglich durch gleich hingehende Arbeit des G oßbesttzers
wie des bescheidensten Bauern . Das Hane schon der Große
Friedrich erkannt, der nicht nur ein bedeuiender Feldherr,
sondern bekanntermaßen auch ein recht tüchtiger Volkswirt
war , und seinen Bauern einmal sagte: „Derjenige, der es
fertig bringt, daß dort, wo bisher eine Aehre wächst, deren
zwei stehen, ist bedeuiender als der größie Feldherr." Und
ein andermal : „Wer die Erzeugnisse seines Bodens steigert,
macht Eroberungen von der Barbarei !"

Des kücktzantz ckskElHiebitzkeit<r« rjeukcti.̂ ckesis
v/eiLeri
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Gewiß, die Presse, die die Landwirtschaft heute für ihre

Der ewige Zwist zwischen Stadt und Land muß zum
Wohl des gesamten Volkstums endlich begraben werden.
Ehrliches Verständnis für die Nöte der Zeit hier wie dort
sind die Brücke, über die wir zueinanderkommen müssen und
können. Das unbarmherzige Diktat der Verbandmächrs for¬
dert von uns ^bekanntlich den sofortigen Abbau der in der
Bewirtschaftung der Brotfrucht von Reichs wegen durch Zu
schuß zahlloser Milliarden (im letzten Etalsjahr insgesamt 27
Milliarden Mark) bisher durchqeführtrn VerbilligungSaktion.
Diese staatlichen Zubußen müssen erzwungenermaßen weg¬
fallen und der jetzige erhebliche Preissprung der Brotes be¬
deut« ersten und letzten Endes nur eine ker vielen furcht¬
baren Auswirkungen jenes sogenannten „Friedens ", der nnS
im Spiegelsaal des XIV. französischen Ludwig zu Versailles
an Händen und Füßen gekettet hat. ? .X.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. März 1922.

* Ständchen. Der Ver. Lieder- und Sängerkranz brachte
gestern Abend 2 langjährigen Mitgliedern , nämlich dem H.
Schuhmachermstr. Müller und Schuldtener Harr ein Ständ¬
chen, zur Feier ihres 30 jährigen Säugerjnbiläums . Die
Freude der Ueberaschten war groß.

Der Musik-Berein Nagold wird am 26. März hier ein
V-olkSlieverkonzert  veranstalten , bei dem Lieder aus
alter und neuer Zeit zum Vortrag kommen sollen. Unter den
Neueren soll Silcher mit einer größeren Zahl von Nummern
Raum finden. Aehnttche Veranstaltungen sind auch für die
Zukunft in Aussicht genommen. Freilich ist das nicht die
einzige Aufgabe u seres gemischien Chors. Er hat sich ja
auch zur Aufgabe gemacht, durch seine Mitwirkung zur fest¬
lichen Weihe der kirchlichen Gottesdienste beizutragen. Na¬
mentlich aber will er seine Kraft den großen Meistern der
Tonkunst widmen. Damit erfüllt er eine wichtige Kultur-
aufgabe. Leider findet er im großen Ganzen nicht die Unter¬
stützung, die er verdiente. Seit er besteht, war er eigentlich
nie so groß, daß er seiner Aufgabe ganz hätte Nachkommen
können Immer verfügten wir über zu wenig Frauenstim
men. Vielfach vernüssen wir das Interesse , zu dem eine
Einrichtung wie unser gemischter Chor verpflichtet. Gewiß,
wir haben eine Anzahl wertvoller und treuer Mitglieder;
aber würden alle Damen aus Nagold, die es vermögen, in
unsrem Chor Mitwirken, so wären wir selbst den Anforde¬
rungen eines Großstadt Chores gewachsen. lieber den Hader
der Parteien und Richtungen aller Art hinweg verfolgen wir
eül Ziel, zn dem sich alle verpflichten können. Wir pfleqcn
em wichtiger Stück menschlichen, insbesondere deutschen Gei¬
ste«. Was wäre so geeignet, die Geister zu sammeln, zu
einigen und zusammenzuhalten, . wie das deutsche Lied, die
deutsche Musik! Wir bitten also die verehr!. Damen in
Nagold und in der Umgebung, uns ein Opfer an Zeit zu
bringen, das man oft einer Sache schenkt, die vielleicht an
Wert der nnsrigen nicht gleichkommt. Alle Damen sind unS
willkommen, die über eine gute Stimme , ein musikaltsLes
Ohr und über den Willen verfügen, die Proben regelmäßig
zu besuchen. Im Auftrag des Ausschusses des Musik-Vereins
Nagold : X. 8ck.

* Bezirkswirtsoerein Nagold . Am letzten Sonntag
hielt der BeztrkswirtSverein Nagold im Waldhorn in Ebhau-

sen seine jährl. Generalversammlung ab, welche von ca 60
Mitgliedern besucht war . Nach der üblichen Begrüßung brachte
der Vorsitzende seine Freude über den zahlreichen Besuch zum
Ausdruck und gab einen kurzen Rückblick, wobei er ausfüvrte,
daß das vergangene Jahr/im Zeichen der Teuerung und des
Ausschlags stand, welcher auch jetzt kein Ende nehmen wolle,
und daß das Wirtkgewerbe ganz besonders unter dieser un¬
liebsamen Erscheinung zn leiden habe, es sei deshalb tn kei¬
ner Zeit nötiger gewesen als j tzi, daß man tu seiner Orga¬
nisation fest Zusammenhalten müsse. Ferner rotes er auch
darauf hm, daß der Verein im vergangenen Jahr sich be
müht habe um Beschaffung von Mehl, Obst, Zucker und Holz,
leider nicht immer mu Erfolg . Hierauf aedachte er in ehren¬
den Worten der beiden verstorbenen Mligltkd -r Karl Lehre
u. Alben Stocktnger, welchen die übliche Ehrung zu teil wurde.
Wetter erwähnte er den Besuch der Fachausstellung tn Stutt¬
gart und wieS darauf hin, welch gewaltigen E -soig eine Be-
rusSklasse durch Zusammenschluß erzielen könne. Aus dem
Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß dir Verein 3 Ausschuß-
sitznngen, 3 Hauptversammlungen, unixoie Nagol^ r Kollegen
9 Gesellschaflttage abhielte:!. Di -Mitgliederzahl beträgt 88 Nach
Bekanntgabe de§ Kassenberichrs wurde dem Kassier Entlastung
erteilt Vorstand und Ausschuß wurden durch Zuruf wieder
gewählt. Der Jahresbeitrag wurde ans 30.— f-stg:setzt.
Nach lebhafter aber sachlicher Auseinander <etz mg. bei weicher
betont wurde, daß heute i Liter Wern 30.-- , mit Steuer

40 —, kostet ohne Frachtkosten und Umsatzsteuer (bei der
Versteigerung tn Uhlbach wnr -en sogar ^ 50.— sür l Liter
bezahlt ohne Steuer), wurde einstimmig beschlossen, den
Mindrstpreis für L ter Wein auf 8.— und sür die
Flasche Mineralwasser auf 2.50 sestzusetzen. Nach eingehender
Aussprache, in welcher die Fleisch und alle andern Lebens-
mtltelpretse festgestsllt wurden, wurde der Preis für ein ein¬
faches Mittagessen im Abonnement einstimmig auf 12.—
festgesetzt. Die Frage der B :erprcise und des Kursremden-
verkehrs wurde auf die nächste Versammlung, welche tn
Berneck abgehoben w rd, verschoben. Auf Anregung vom
Verein !ür Brannlwei b enner soll eine Eingabe , welche auch
der Gkweibeverein unterstützen soll, dahing hend, daß der
Bezirk Nagold, anstatt dem Zo mml Freude: stad', dem Zoll¬
amt Calw augegliedert ws :d-n soll, auch vom W rtsverein
unterstützt werden. Aus der Milte der Versammlung wurde
der Veretnsleiluug für ihre Mühe gedai kt Nach vieistün-
diger Dauer konnte der Vorsitzende unter Wo ten des Dankes
an alle Erschienenen die in allen Teilen gut verlaufms Ver¬
sammlung schließen.

* Handwerkerkursör Das LandeSgewerbeamt in Siutt
gart beabsichtigt, in nächster Zeit Abendkurse sür Buchbinder
und Portefeuiller und einen Abendkurs für Weißnähterinu-en
zu-oeransta-ten. Anmeldungen sind zu lichten an das Sekre¬
tär at des Landesgewerbeamts.

* Lehrkurs sür Spielleiter . An der Landest» :nm statt
in Stultgait wird vom 24 bis 29. April ein Lehrgang sür
Leiter vo:i Kunstiptelen und Schülsrwanderungen abgehalten,

! zu dem Lehrer an höheren Knaben- und Mädchenschulen zu-
l gelassen sind. Die auswä -tigeu Teilnehmer erhalten neben
! Ersatz der Reisekosten(3. Klasse) ein Taggeld von ^ 30.—.
! Lehrer von Groß Stuttgart ein solches von 15 —.

* Der angemessene Kartoffelpreis . Der nach den Nicht-
: linien des RsichSmmtsterSfür Ernährung und Landwirtschaft
l wie in anderen Ländern so auch in Württemberg gebildete
i Ausschuß für die Bemessung d?r Kartoffslpreise hat für gute,
- gesunde und fnsch verlesene Speisckarioffeln, frei Verlade-
- statron des Erzeugers , neuerdings einen Erzeugerpreis bis
! zu 110 ^ als angemessen erklärt.
! * Keine Briefzensur in Deutschland. Auslandszeitun-
: gen ehemals feindlicher Staaten haben in letzter Zeit wleder-
i holt Nachrichten veröffentlicht, nach denen die zwischen Deutsch-
i land und dem Auslands gewechselten und die Deutschland
: durchlaufenden Briefssndungen durch deutsche Behörden einer
: lleberwachung und eoentl. Eröffnung unterworfen werden,
l Diese Nachrichten sind völlig aus der Luft gegriffen. In
^ Deutschland werden nur dis zwischen Deutschland und dem
i Auslands gewechselten Einschretb- nni> Wertbriefe' auf Grund
i gesetzlicher Bestimmungen zur Verhinderung der Kapitalsteuer-
l flucht von den dem Reicht finanzmintsterinm unterstellten Pvst-

überwachungsstellen geprüft. Eine weitere Briesüberwachung
l findet nicht statt. Dagegen sind wiederholt begründete Kla-
! gen darüber erhoben worden, daß zwischen dem unbesetzten
s Deutschland und dem Auslands gewechselte Briefe von den
! Besatzungsbehörden geöffnet worden sind. Es ist daher der
i Gedanke nicht von der Hand zu weisen, daß tu Zeitungen
i ehemals feindlicher Staaten absichtlich unwahre Mitteilungen
! über eins allgemeine deutsche Briefüberwachung verbreitet

werden, um die Oeffentlichksit von dem ungesetzlichen Ver-
! fahren der BesatzungSdehörden bei Oeffnung von Briefen ab-
? znlenken oder es wihrhritswidrig als Vergeltungsmaßnahme
! für ein von deutschen Behörden überhaupt nicht geübtes Ver-
! fahren begründet erscheinen zu lassen.

* Frühjahrsgewitter . Kein Monat des Jahres ist frei
! von Gewitterbildungen, auch die Wtntermonate nicht. So
s wurde 1865 das Schloß Hohenrechberg am 6. Januar vom
l Blitz entzündet und ist seicher eine Ruine geblieben. Am

häufigsten sind die Märzgewitter um die Frühjahrs -Tag- und
Nachtgleichs, die ersten deS Jahres . Der Donner über den
kahlen Wald gilt im Volksglauben allgemein als ein ungün¬
stiges Vorzeichen. Man fürchtet, daß noch strenge Kälte darauf
folgt. Glücklicherweise stimmt dies häufig nicht. 1913 z. B.
trat Milte April die strengste Kälte des Winters auf, ohne
daß ein Gewitter vorausgegangen war , während tn den Jahren
1914—1916 nach den Märzgewitlern im April keine empfind¬
lichen Fröste mehr kamen. Statt sich unbegründeten Befül¬
lungen hinzugeben, sehe man das Auftreten der ersten Ge¬
witter lieber als ein Zeichen der auftretenden Erwärmung
und des Herannahens bes Lenzes an.

Gemeinderatssitzung vom 3. März. Attenstetg, 6 März.
Der am 3. März oorgenomnn ne Stammholzoerkauf hatte fol¬
gende« Ergebnis : Ausgeboten wurden in 17 Losen 1387 Fm.
Fichten Tannen , worauf Höchstgebote abgegeben wurden
von 520 bis 602 Prozent - - einem Durchschntttsgebot von
559 Prozent der Forsttoxe. Der Verkauf stnd^ Genehmigung.
Das städtische Forstarm berichtet, daß der Anfall von Brenn-
Holz au« dem städtischen Waldbesitz in diesem VersorgungS-
jahr auf ca 1040—1200 Rm. berechnet wird, wovon die Hälfte
jetzt schon, verfügbar ist. Der Gemeindera beschließt, diese
Menge für die Brennholzoersorguug der Einwohnerschaft be-
reit zu stellen, was ermöglicht, jeder Familie 2 Rm. zuzu-



teilen. Der Preis hiefür wird festgesetzt, dabei wird bestimmt,
daß Minderbemittelten zur Brennholzbeschaffung ein Zuschuß
aus der Stadtkaffs aus Antrag zu gewähren ist. Die Holz¬
bauerlöhne der städt. Waldarbeiter finden eine weitere Er
Höhung. Das staatliche Wasserbauamt in Stuttgart wurde
seinerzeit beauftragt, Pläne und Kostenvorar-schläge aus
zuarbeiten für eine bessere Ausnützung cec Wasserkräfte ober¬
halb der Stadt behufs Erlangung weiterer elektrischer Energie.
Vor endgültiger Stellungnahme des Gemeindecatk zu dieser
Frage , soll zur näheren Erläuterung des Projekts ein Staalk-
techmker berufen werden.

ss Gauausschußsitzung. Rohrdors, 6. März . Hier im j
,Adler" Hullen gestern, Soniitagnachmttiag , die Radfahrer- -
vereine des Gaues eine AuSschußsitzung ab, die von allen >
Vereinen bezw. deren Vertretern gut besucht war. Die ziem- ^
lich mnsangreich-n Verhandlungen leitete der Gauoo;stand
Herr Walz-Na ;;o!d, welcher zu Eingang derselben allen Vereins
Vertretern frdl. Begrüßung?worke sagte. Einen großen Teil
der Veranlagen nahm die Reihenfolge der F -/1-; der ri -einen
Vereine ein. soweit solche geplant sind. Der hies. Radsahrer-
verein hält demzufolge sein !5. Sftftungsfest am 14. Mat ab
an weichem sich voraussichtlich der größte T -tl der Gmraereiae
beieiligt. Ueber die Abhaltung des Ganfestes, um welches sich
2 Orte beworben haben, wlr« die am 26 März in Wildberg
abzuhaltende Haup Versammlung entscheiden.

Württemberg.
Dom HeimbachLraftwerk. Freudsnstadt, 4. Mä ^ . Nach¬

dem am Heunbachkraftwerk vor etwa 14 Tagen der Durchstich
des eisten Suille-,te iß stattgcsunden hat, dürfte innerhalb
dieses Monats ein zweiter Durchstich erfolgen. Die gesamte
dürchzubohrendeStollenlänge beträgt etwa 8 Kilometer, von
denen bis jetzt amnäh rnd zwei Drittel gebohrt sind. Auf
H -rbst dieses Jahres -ftt-fte, nachdem jetzt auch am Bau de§
K-aftw-rks begonnen ist, die Anlage betriebsfertig sem.

Altersheim . Rouenburg , 6 März . Der Gemeint»rat
beMoß die Schaffung eines Altersheimes durch Embau eines
Dachstocks ins Spüalgsbäude mit einem Kostenauswand von
400 000 Mark. ^

Toberkulose-Fürsorge . Tübingen , 6. März . In der
Bezirksratlsttzn,g wurde die Errichtung einer Tuberkulosen-
Fltrsorqestelle für den Bezirk Mit dem S tz in Täbi iqsn bc-
schiossn. Die Stelle wird im München Krankenhaus ein¬
gerichtet. Der Staat lsisttt dazu einen Beitrag von 10 000 ^ 6.

r Kleine Anfrage . Stuttgart , 5. März . Der Abg. Spieß
(D.d.P ) hat eine Kleine Anfrage an die StaalSregierurig ge¬
richtet, linder kS heche: Ist dem Staatsministenum bekannt,
daß seitens der zuständigen kirchlichen Behö den bei Tesu
chen um käufliche Ueberiaffung von iani-w. Grundstücken zu
Baugelände im Hinblick auf die Ertragsvsrhältmsss so über¬
triebene Forderungen gestellt werden, daß ;s die sozial, be¬
völkerungspolitischümd Wirtschaft! ch 'o außerordentlich not¬
wendig« Bauiätiatelt ungünstig beeinfluß ?

r Ftugpostlinie Stuttgart —Fürth —Berlin . Stuttgart,
6. März Die neue Fiugpostlinte rst gedacht als Anschluß
linie an dis größere, von den bayerischem Rumplerwelken
A. G in Augsburg betriebene nord- süddeutsche Linie Augs¬
burg und München — Nürnberg —Für -H—Leipstg—Be ltn,
Lswzig—Magdeburg —Hamburg u. Leipzig—Dresden (—Bres¬
lau). Sie wird von dem Stuttgarter Flugunternehmer In¬
genieur P . Strähle Schornvorf betrieben werden. Mit ihrer
Inbetriebnahme wird die Linie Stuttgart —Konstanz zunächst
eingehen. Stuttgart dürfte etwa 8.30 Uhr bis 8.4S U n vorm,
verlassen werden, Nürnberg—Fürth an etwa 10 Uhr vorm.,
ad 12 30 Uhr. Stuugart an etwa 2 Uhr.

r Krankenkassen und Wohnungsbau . Stuttgart ,6 März.
Mit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten, auf die der
Wohnungsbau bei Beschaffung langfristiger Darlehen gegen
Hypotheken vielfach stößt, hat das Reichsarbeltsmtnisterium
darauf hingcwiesen, daß es erwünscht sei, wenn etwaige
Rücklagen der Krankenkassen bis zur Grenze von höchstens
25 Proz . zur Gewährung von Baukrediten verwendet wer¬
den. Die württ . Krankenkassenverbändehaben sich bereit er¬
klärt, bei Beschaffung von langfristigen Darlehen zu Gunsten

der Neubautätigkeit mit ihren verfügbaren Mitteln sich zu
beteiligen.

r Argentinisches Bizekonsulat . Slultgart , 6. März . Be¬
reits vor längerer Z ?n hat sich die Handelskammer Stuttgart
um die Wiedererrichtung des Argentinischen Vizekonsulats in
Stuttgart bemüht. Wie die Handelskammer nunmehr erfah¬
ren hat, ist der seit vielen Jahren in Deutschland lebende
argentinische Staatsangehörige Hermann von Fremery von
der Argentinischen Regierung zum Vizekonsul in Stuttgart
ernannt worden.

r AbstimmunginderMetallindustrie . Göppingen,6 -März.
Bei der Abstimmung über den Schiedsspruchfür die Metall
indnstrie Württembergs wurden im hiesigen Bezirk 2576 Stim¬
men oder rund 85 Proz für Ablehnung des Angebots der
Industriellen abgegeben — In Reutlingen ergaben sich
15 Stimmen für Ablehnung unv 300 Stimmen für Annahme.

r Unfall. Ochsenhausen, 6. März Während ei>Landwirt an
seiner Kreissäge Holz zerkleinerte, machte sich ein IZjähr. 'Nachbars¬
sohn an der Säge zu schaffen, wobei er der Scheibe zu nahe kam
und ihm eine Hrnb vollständig abgesägt wurde.

r Ein Fehlschuß. Plochingen. 6. März. Ins Iohannltcrkranken-
hau» ist der Bauer Georg Grützinger von Ebersbacha. F . eingellcsert
worden, dem beim Etumpenjchicßen eine Patrone zunächst versagte.
Als er nach der Ursache sorscyte, gab es einen Fehlschuß und die ganze
Ladung ging ihm ins G sichl

i Keine Hülekinder mehr . Vom Allgäu, 6 März . Da
zwischen Württemberg und Oesterreich vereinbart wurde, daß
ln O-sterreich aukgeschulie Kinder in Württemberg trotzdem
die Schule besuchen müssen, besteht bet den württ . Landwir¬
ten keine Nachfrage mehr nach den Tiroler und Vorarlberger
sog. Hüte- oder Schwabenkindern, die früher alljährlich im
Sommer zu Hunderten zum Viehhüten und bergt, ins Schwa-
benlaud zogen, und damit hat dieser oselumstrittene „Kinder-
markr" sein Ende gefunden.

r Bahnunfall . Jagsthausen , 6 März Infolge des or¬
kanartigen Stuim -s wurde ans der Station ein leerer Güter¬
wagen nach dem Hauptgleis getrieben. Der Abendzug ist
auf ihn ousgestoßen. Die Lokomaltoeu. ein Wagen entgleisten.

Handels - und Marktberichte.
r Erhöhung der Höchstpreise für Ziegelwaren . Stutt¬

gart , 6 März . Infolge der Steigerung der Kohlenprrise,
der Erhöhung der F achten und Löhne, wurden die Höchst¬
preise für Ziegelwaren .ab 1. März um 25—30 Proz . erhöht.

Turnen, 8pke1 null Sport.
8'porl vsrsin I§ ».Kolä I. — Invsntns 6 ». Iw I. 1 :0
Lei Luttbr Lockendssekg-kksuksit uuä kür äs.» §u8sbsll8pisl Kim

stiKkm IVertsr liskertsn siel» obiKS Usuusebskten sin ksir äorek-
Kskübrtßs Vrskksni ri.IIeräillK8 sntspriebt äso Resultat ksiueswsx«
äein Lplslvsrlsuk. Raek äis8sin inü»3ts «8 sbsr 0 :6 lauten, WL8
auok su8 äein Lickdallvsrdältnis8 : 1 kür dlsxolä ksrvorKskt. Ra-
Kvlä aeknürts äsn OsKnsr völliK sin in 8elner Kälkts. Rur vsr-
siunslts Vor8kö8S8 brsebten äieasm siuiKS lÜrlsioktvrunK. OIs
^sblrsiebs VsrteilliKuuK äsr 6s8ts nnä äs8 lavKS 2öKsrn äss
siKsnsu 8turw8, sowie äis 8oku8suu8iekertislt vor äsrn Vor ver¬
kalk Oalw 2N äisssm kür sie 8sbr »ebwsiobslbsktsnRssultat . l >L8
einalKS nnä oisKbrinKSväs Vor kiel in äsr 30. Ilinuts äsr ersten
KsI1>2sit vsob sinsln Lekball änrsd äsn Halblinken. 'iVsitsrs Rr-
kolKs vsrbütsts sueb äsr Oaiwer Vorwäebtsr, äsr einen Kutsn
VsK batte. ttervoraubeben würs bei äsn 6ä »ten uoeb äsr Lsebta-
»N88SN unä äsr klittsiiäuksr. Lei RaKoiä war äis Rintsrinann-
sebskt Kut, aber im 8tnrw mssbts sieb äsr einKssksilts Lr8str
8kbr bsmsrkbsr, vssbsib snob msbr Lübibsrs LrkolKS susdlisben.—n.

Letzte Drahtnachrichten.
Erhöhung der Gruudlöhne.

Berlin , 7. März . Am 3. März haben die fünf Spitzen-
organisationen Allgemeiner Deutscher Gewslkschastsound, Afa-
Bund , Deutscher Beamtenbund, Deutscher Gewerkschastsbund
und Gewerkschaflsrmg der Reichsregterung eine Eingabe über¬
mittelt, in der mit Rücksicht auf die gewaltig fortschreitende
Teuerung sofortige Verhandlungen üier eine angemessene
Erhöhung der Grundgehälter und G -undlöhne d?s Persona !,
der Reichs-, Staats - und Kommm.atbetriebe gefordert wird.

— Wie der „Vorwäcts " mitteilt, hat die Reichsregierung den
Termin zu Veihandlur .gen mit den Organisationen auf Frei¬
tag, den 10. März festgesetzt.

Eine Gedenkfeier für die im Kriege Gefallenen.
t Berlin , 6. März . Im Reichstage fand gestern eine

vom Volksbuud deutscher Kriegergräber Fü sorge mransta,tete
Gedenkfeier für die im Weltkriege Gefallenen statt, an der
u. a. Reichswehrmtnister Geßler, General Se ck., RetchStags-
prästdent Loebe, sowie zahlreich« Parlamentarier teilnahmm.

Kapp will sich stellen.
Dresden, 6. März Die Dresdener Nachrichten" ver¬

öffentlichen eine aus Schweden vom l Mä z datierte Zuschrift
Kapps, worin er mütcklt, daß er dem Reichsgericht seine Be-
rettwilltfikeitFlklärt habe, sich gegen Gewährung freien G. leilS
und Verschonung von Untersuchungshaft selbst zu stellen.
Weiter heißt eS in dem Schreiben, er entnehme aus d.m be-
kan: tgewordenen Urteil gegen v Jagow , daß ein Fehlspruch
des Reichsgerichts voUiege. Ehre und Gewiss n Kisten chm
daher, für ihn einzutreten.

'Berlin , 7. März . Wie der Oberrelchsanwalt dem W.T.B.
drahtlich mitteilt, ist der Antrag Kupp auf Gnvährung freien
Geleits gestern Nachmi tsg beim R ichsgericht etngegaugen.
Neue Freiheitsbeschränkung der deutschen Flugindustrie.

Paris , 6 März . Tue Somsmg -Eitzurig des Bolschafter»
rats beschloß, auf Grund des französtsckcn Vorschlags, der
Aushebung der Kontrolle dcS deutschn Flugwesens nur" be¬
dingt zuzustimmen, um von Fall zu Fall neue Einschränkun¬
gen vornehmen zu können nnd außerdem vom Militärrat
in Versailles E kundigungen einzrz ehen.

Die Zusammenkunft der alliierten Ftnanzminister.
Paris , 6 März . Wie H .oas mitteilt, beftäugt es sich,

daß die Konferenz des französischen, niaiischen, belgischen u.
italienischen Ftnanzministers an; 8 März im Finanzministe¬
rium zusammentretrn wird. Sie wird 2 Tage bauern unv
sich mit folge»dm Fragen beschäft'aen : l ) mit dem Finanz¬
abkommen vom 13 August, der Kohle im allgemeinen und
ihrem b«hen P eis, den Saargruben und der Verteilung der
ersten Milliarde , 2) mit der Frage der Besatzungskoftenund
3) mit dem Wiesbadener Abkommen.

Schweizer Reise des belgischen Königs.
Brüssel, 6. März Der König sähct für einige Tage nach

der Schweiz. Ec w .d sich nach seiner Villa begeben, die er
in der Nähe von Luzern besitzt.

Russische GetreideaufkSufe in Südfrankreich.
Parts , 6. März . Der Abgeo daete Grandmaison hat an

den Ministcrprästdentsn einen Brief gericht.t, in dem er
darauf hiuwerst, daß nach Blättermeldungen Sowjetvertreter
gegenwärtig Südsraukreich bereisen, um große Mengen Ge¬
treide und Saaten zu kaufen. Da das gegenwärtige russische
Papiergeld auf weiteres keinen Wert habe, so würden diese
Aufkäufe sicher mit dem Gold der ehemaligen russischen An¬
leihen, welche in Frankreich gezeichnet worden seien, bezahlt.
Wäre eS. so fragr der Abgeordnete, nm die Interessen der
Besitzer russischer Anleihen zu wahren, nicht angebracht, nach¬
zuforschen, aus welcher Quelle die Mcktel stammen.

Letzte Kurzmeldungen.
Kleinpointner, der Doppelmörder des Ehepaars Haas,

Wetlerwaris auf dem Säniis , hat sich am Samstag ans einer
Alp am SärtiS durch Erhängen selbst gerichtet.

AuS Düsseldorf wird gemeldet: Im Rheinisch-westfä¬
lischen ElekurzitälSwerkReisholz erfolgte heute Nachmittag
um 3 Uhr durch Kurzschluß eine Explosion, durch die ein
300 Liier fassender Oelbehälter in Brand geriet. Durch die
Explosion ist die Versorgung der umliegenden Ortschaften mit
Licht- und Kraftstrom für kurze Zät unterbrochen worden.

Aus Angora wird gemeldet: Ti ? große türkische Natio¬
nalversammlung hat Mustaia K?mal Pascha zum Präsidenten
und Reauf Bey, den ehemaligen Minister der öffentlichen
Arbeiten, zum Vizepräsidenten wiedergewählt.

Nicht zu allem reden ! Es wird soviel geschwatzt.
Zeige du still, wer du bist, und wenn du Worre
brauchst, so laß sie nur den Vorhof sein zu Taten.

^ Stammler.

Lichtenstein.
86s Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Wollte Gott, ich allein wäre ein Ritter ohne Ehre,
ein Hund, der seinen Herrn verläßt. Aber alle vierzig haben
ihren Eid gebrochen, Ihr habt Euer Land verloren, Herr
Herzog! Tübingen ist über."

Der Mann , dem diese Rede galt, sank auf einen Stul
E Auster ; er bedeckte sein Gesicht mit den Händen, sein
Brust hob und senkte sich, als suche sie vergeblich nach Aren
unv seine Arme zittenen.

Die Micke aller hingen gerührt und schmerzlich an i
vor allen Georgs, denn wie ein Blitz hatte der Name
Herzogs das Dunkel erhellt, in welchem ihm bisher di
Maunerschtknei ! war. Er war es selbst. eS war Uli
von Württemberg ! In einem schnellen Fluge zog er
seiner Seele vorüber, wie er diesen Gewaltigen zuerst
troffen, wie er ihn tief in der Erde Schoß besucht, rm
Worte lener zu ihm gesprochen, wie sein ganzes Wesen
schon damals überrascht und angezogen hatte : eS war
unbegreiflich, daß er nicht längst schon selbst auf diese ü
deckung gekommen war.

Eine geraume Weile wagte niemand das Schweigen zu
brechen. Man hörte nur die tiefen Atemzüge des Herzogs
und das Winseln seines treuen Hundes, der sein Unglück zu
kennen und zu teilen schien. Endlich winkte Lichtenstein dem
Ritter von SchweinSberg, sie traten zu Ulerich, sie faßten
sein Gewand und schienen ihn erwecken zu wollen, er blieb
" n ch-dŝ ch und stumm. Marie hatte weinend in der Ferne
gestanden, sie nahte sich jetzt mit unsicheren, zagenden Schrit¬

ten, sie legte ihre schöne Hand auf seine Schulter, sie blickte
ihn lange an, sie faßte sich endlich ein Herz und flüsterre:
„Herr Herzog! Hie ist noch gut Württemberg allewegl"

Ein tiefer Seufzer löste sich aus seiner gepreßten Brust,
aber seine Hände drückten sich fester auf die Augen, er sah
nicht auf. J .tzt nahte auch Georg. Unwillkürlich kam ihm
der heldenmütige Ausdruck dieses Mannes in die Seele, jene
gebietende Erhabenheit , die er ihm, als er ihn zum ersten¬
mal gesehen, gezeigt hatte ; jedes Wort , das er damals aus¬
gesprochen, kehrte wieder, und der junge Mann wagte eS,
zu ihm zu sprechen: „Warum so kleinmütig, Mann ohne
Namen : 8i Malus illabatur orbis, impavickum kerient
ruinael " (Uod wenn die Welt in Stücke sackt, soll mich chr
Sturz noch furchtlos finden).

Wie ein Zauber wirkten diese Worte auf Ulerich von
Württemberg . Sei es dieser sein Wahlsptuch, sei es jene
Mischung von Seelengröße, Trotz und wahrer Erhabenheit
über das Unglück. waS ihm bei seinen Zeitgenossen den Na¬
men de- „Uneischrockenen" erwmb — er zeigte sich von die¬
sem Augenblick au seines Namens würdig.

„Das war das rechte Wort , mein junger Freund ." sprach
er zur Verwunderung aller mit fester Stimme, indem er seine
Hände sinken ließ, sein Haupt stolzer aufrichtete, und das
alte kriegerische Feuer aus seinen Augen aufloderte, „das
war das rechte Wort . Ich danke dir, daß du es mir zuge¬
rufen. T eiet vor, Marx Stumpf , Ritter von Schweinkderg,
und berichtet mir über Eure Sendung . Doch reiche mir zu¬
vor einen Becher, Marie ."

„Er war letzten Donnerstag , daß ich Euch verließ," hob
der Ritter an, „HanS steckte mich in dies. Kleidung und zeigte
mir, wie ich mich zu benehmen habe. In Pmüingen kehrte
ich eirk, um zu probieren, ob man. mich nicht kenne, aber die
Wirtin gab mir so gleichgültig einen Schoppen, als habe sie
den Ritter Stumpf in ihrem Leben nie gesehen, und ein Rats
Herr, den ich noch vor acht Tagen iüchtig aukgescholten hatte,
trank mit mir, als hätte ich zeillebenS den Kram auf dem
Rücken getragen. Der junge Heri dort war auch in der
Schenke."

Der Herzog schien sich an dieser Erzählung zu zerstreuen.
Munterer , als man kei so großem Unglück hätte denken sol¬

len, fragte : „Nun , Georg, du hast ihn gesehen; sah er so
recht aus wie ein schäbiger, filziger Krämer ? Wie ?"

„Ich denke, er hat seine Rolle gut gespielt," antwortete
der junge Mann lächelnd.

„Von Pfullingen zog ich abends noch fürbaß bis nach
Reutlingen . Dort war in der Weinstube ein ganzer Trieb
Bündischer: Augtburger , Nürnberger , Ulmer, alle möglichen
Slädtler , und jubilierten mit den Remltngern , daß man die'
Hirschgeweihe wieder von ihren Wappen genommen, die Ihr
ihnen aufgesetzt habt. Sie schimpftenm d sangen Spottlieder
über Euch, die bewiesen, wie sehr ste Euch immer fürchten.
Am Karfreitag früh ging ich nach Tübingen, das Herz pochte
mir, als ich das Burcholz herunter kam und das schöne
N ckarlal vor meinen Blicken lag, und die festen Türme und
Zinnen von Tübingen vom Berge herüberragten."

Der Herzog preßte die Lippen zusammen, wandte sich
ab und sah hinaus ins Weite. Der von SchweinSberg hielt
tnne und blicke ttilnehmend auf seinen Herrn, doch jener
winkte ihm, forizufr-hren.

„Ich stier hmab ins Tal und wandelte weiter nach
Tübingen. Die Stadt war schon seit vielen Tagen von den
Bündtschen besitzt, und nur wenige Truppen standen mehr
im Lager, das sie über dem Ammertal auf dem Berge ge¬
schlagen hatten. Ich beschloß, mich in die Stadt zu schleichen
und hinzuhorcheu, wie es mit dem Schloß stehe, ehe denn
ich auf dem geheimen Wege zur Besatzung ginge. Ihr ken¬
net die Herberge in der oberen Stadt , nicht weit von der
St .-Georgen K^ che; dort trat ich ein und setzte mich zum
Weine. Die hündischen Ritter , so erfuhr ich unterwegs , kehr¬
ten oft dort ein, daher schien mir dies der beste Platz zu
meinem Zweck."

„Wen sahst du dort ?" fragte der Herzog.
„Ich kannte einige, andere erriet ich aus dem Gespräch,

das sie führten. Es war Frondsberg , Alban von Etosan,
die Huttischen, Stckingen und noch viele; bald trat auch der
Truchseß von Waldburg ein. Ich zog die Kappe tiefer ins
Gesicht, als ich ihn sah, denn er wird noch nicht vergessen
haben, wie ich ihn vor fünfzehn Jahren im ^Lanzenstechen
zu Nürnberg vorr der Mähre warf."

„Saht Ihr nicht auch den Hauptmann HanS von Brei-
tenstetn? " unterbrach ihn Georg. (Fortsetzung folgt).



Amtliche Bekanntmachung.
Die Maul , und Klauenseuche in Wildberg ist erloschen.

Die angeordneten Schutzmaßnahmen sind aufgehoben.
Wtldberg ist nun in das Beobachtungsgebiet von Gült«

lingen einbezogen. 847
Magoid , den 6. März 1922. Oberamt : Münz.

Gta ^igerneinde Nagold«

MelhsWngru -BerkWs.
Am Donnerstag , 9. März 1W2, nachmittags 2 Uhr

im Gasthaus z Traube in Nagold aus Sladtwald Galgen¬
berg, Mittlerbergle , Wolfsberg. Killberg:

Baustangeu In 91, Id 234, II l31,
Hagstangen I 197, II 575
Hopfenstangen I l690, II 561, IV 200, durchweg Fichte,

Zusammenkunft zum Vorzeiten V-9 Uhr beim Rathaus.
LoSverzetchmsse durch Slädt . Forstverwaltung . 758

Gtiidt . Forftverwaltnng Nagold.

Brennholz
buchene und tannene Scheiter

sowie

Pnpierholz
handelsübliche Ware jed. Quant.

zu kaufen gesucht. "WS
Angebote an

I. klÄlienkM, 8tuttgstt

1

840 Reuchllnstr . 4 a

Ehrliches, fleißiges 844

I?

kvWWii1?Wer
M Mts. mit llllil ob»«LMrivIi

«mMkdlt

k. gl. Lsiser. koclilismllmig. lisgolll.
"Suche 'LS°
Stellung
inr Kontor ; selbige hat Mittel
ur.d Handelsschule besucht u.
ist in Stenographie u. Ma¬
schine. schreiben bewandert;
bisher i. Norddrwschland iäiig
gewesen. Gtfl . Anfragin bitte
zu rich'eu an

Sabin. Dessinateur,
841 Rohrdorf

stsn-

Seieks
in großer Auswahl

G . w . Iaiser , Uagold.
Gb e Kochträchtige

Keilen - A

Gkitzk.
unter 2 die

Wahl , ve kaust 843
Gottlob Koch, Nagold.

auS guter Familie wird bet
hohem  Lohn von b sssrem
Hausbait (2 P rsonen) nach
Pforzheim ü sofort gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
Stau Getrud Venz

Löwendrogerie Nagold.

Mädchen
gesucht

im Aller von 18—22 I H err
für landwirtschaftlich. Betrieb
in Stall und Feld und zur
Mithilfe im Haushalt als
Stütze der HiuSfrau . 852
I Michael Kappler, Bauer
Unterlengenhardt Ooera.mt
Neuenbürg Post L>eberz°ll.

diüssin
Wcbis ancieres nehmen!

krlssurAesrid . LökIe ^Vvs.

Zvock-NoljmMuin

v .. ^

soeben erschienen
für

SL ml

8 « Liiir »tr 19ÄÄ

und zu ^ 8 50 vorrätig
bei

ü . ff . Lm «er

X »x » Iä.

Schutz und Trutz.
Es war zu erwarten, daß bei unseren öffentlichen Erfolgen

auch die öffentlichen Angriffe nicht ausbleiben würden. DaS
Wort „Kurpfuscher" gilt als öfflniltche Beleidigung, die strafbar
ist. Damit werden sowohl die Aerzte, als auch scheelsehende
Kollegen vorsichiig sein müssen. Andererseits sind wir unfern
Feinden dankbar, wenn sie uns auf unsere Fehler aufmerksam
machen, vorausgesetzt, daß sie sachlich und anständig bleiben.
Wenn nun die Gegner nichts zu tadeln haben, so wäre das
auch ein schönes Kompliment.

Die Anzeige des Aerzre Vereins Calw Nagold an dieser
Stelle vom 4 März klingt einerseits sehr lächerlichu. anderer¬
seits brutal , wenn sich die Aerzte ihre Paltenten mit Gewalt
wieder holen wollen, statt sie durch ihr „Können" zu zwingen.
Nicht Liebe, nicht zartes Mitgefühl für die Kranken, waS dem
Arzt eigen sein soll, fühlt man da heraus , aber die Sucht nach
Gewalt. Das Volk herdenweise zu seinem Glück zu zwingen
ist ein Raub der persönlichen Freiheit. Freiheit, du goldener
Paradies Vogel, wohin bist du geflogen?

Eben das „Können" ist der rechte Stempel für den Arzt,
sei es nun ein von der Hochschule oder ein von einem
Privat Institut ausgebildeter. Herr Professor vr . Schäfer,
Frau vr . Madaus , Herr vr . Madaus die im JriSinstttut in
Bonn das System der Augendiagnose lehren, sind doch jeden¬
falls ebenso klug wie jene.

Herr vr . G. Harbeck berichtet, wie auch Herr Professor
vr Schäfer, folgendes: „Ich teile den lieben Lesern mit, daß
unsere liebe Frau Pastor Madaus von zwei staatlich aner¬
kannten Hochschulen in den Verein. Staaten aus Grund ihrer
schriftstellerischen. wissenschaftlichen Arbetien und Forschungen
zum vr . Kon. caus . promoviert worden ist. Ich spreche gewiß
im S -nne vieler Leser und Jridologen , wenn ich unserer ver¬
ehrten Meisterin an dieser Stelle unfern herzlichen Glückwunsch
darbringe ! Möckie der liebe Gott ihr Kraft verleihen, noch
viele Jahre zum Wohl der leidenden Menschheit wirken und
forschen zu können — trotz der Feindschaft von allen Seiten !
und der Mühsale d:s Lebens! Unsere Heilkunst hat also die ^
Fahrt übe S Weltmeer gemacht und versucht nun , in diesem
großen Lande ihre Schwingen zu entfalten.

Der Krebs ist auch hier in Amerika sehr verbreitet, und
es wäre nun ein Segen für diese armen Kranken, wenn unsere
so sehr bewährten KrebSmittli überall mehr zur Anwendung
kämen und wenn man druck unsere ausgezeichnete Augen-
dtagnose rechtzeitig auf die Gesahr aufmerksam machen und
ihr Vorbeugen würde usw,"

Wir sehen, daß im Iris -Institut in Bonn eine Wissen¬
schaft ersten Ranges gelehrt wird, und daß Narretei und Kur¬
pfuscherei etwas anderes ist. Für uns ist es nickt gestattet,
mit dem L?ben und der Gesundheit unserer Mitmenschen in
bruckler W .rse zu spielenI

Für ! ie Augendiagnose schreibt Herr Geh. Hofrat vr . mcck.
Slikgele-Sluttgart : „Mein Urteil über die Richtigkeit der
Augendiagnose steht fest, ebenso ihr praktischer Wert , sie ist
eine w ssensckaftliche Entdeckung ersten Ranges ."

Ferner vr . mecl. Kühner Coburg : „Die Diagnose aus
den Augen bildet eine neue Methode, die auch zur Stellung
scharfsinniger Diagnosen ganz neue Anhaltspunkle bietet".
Und H rr vr . Schlegel Tübingen hält das Madausischs System
der Augendiagnose für 25 Jahre voraus . Wer hat nun recht?
Doch mal die, welche die Sache bereits kennen und was da-
vo i verst Herr.

Es ist kaum anzunehmen, daß sich ein Mensch von beute
unwissend behandeln läßt, wenn er bet den Kassenärzten keine
Hilfe, aber bei uns Hilfe findet. Kein P . tient wird so töricht
sein, und wo anders H lfe suchen, wenn er beim Arzt bereits
gesund geworden ist. Wie osr kommen die Kranken in großer
Not, weck sie beim Arzt vergeblich behandelt sind.

So lange wir Kranken' helfen, nicht« verpfuschen und
wissenschaftlich heilen, gebührt uns auch die Achtung und
das Vertrauen ckenlo, wie es dem tüchtigen Arzt gebührt.

Herr Professor vr . Löwe-Calbe erklärte s. Zt . öffentlich
im Reichstag: „Es ist ein natürliches Recht eines Jeden , die
medizinische Hilfe zu nehmen, wo er sie findet, sei es auch
unter dem Pelz eines al en Schäfers, von dem ec überzeug:
ist. daß er ihm helfen könne. Wie können Sie glauben, die
Volksbi düng und A siriärung zu fördern, wenn Sie denjeni
gen, der die Heilung auf einem andern Wege vollzieht, aber
gut vollzieht, zur Strafe bringen ? Prüfen Sie doch den
Mann , dem Sre Ihr Vertrauen entgegenbringen ! usw.

Friedrich der Große hat in eiuem Hofdekret vom 28.
Noo. 1746 recht scharf bekundet, daß in seinem Staate jeder
nach seiner Fa ^on nicht nur selig, sondern auch gesund wer
den könne. Auf eine Beschwerde der Chirurgen , daß ihnen
die Scharfrichter, also die Kurpfuscher, ins Handwerk pfusch¬
ten, errtkegnets er : „Seine Kgl. Majestät haben nicht allen
Scharfrichtern unterschiedlich, sondern nur den befähigten solch
Kurieren erlaubt . So lassen Höchstdieftlbcnes auch strner-
hin dabei bewenden; maßen das Publikum im nötigen Fall
Hrlf» haben will. U d wenn die Chirurgen so tüch-ig sind,
als sie sich in ihrer Befchwerd: gerühmt haben, jedermann
sich ihnen lieber als bei einem Schärft chter in Kur begeben
wird. Wohin egen ober, wenn die Chirurgen Ignoranten
sind, da» Publikum darunter: n cht leiden kann, sondern jene
sich gefallen lassen müssen, daß sich jema d lieber durch einen
Scharfrichter kurieren und helfen lasse, als ihnen zu Gefallen
leiden und ein Küppel kle ben. Und also sollen ftch die
Chirurgen nur erst alle xleschickt machen uud habililieren, io
werden die Kuren der Scharflichter von selbsten und ohne
Verbot aufhöcen."

Friedrich der Große huldigte somit ebenfalls dem Grund¬
satz: Freie Bahn dem Tüchügonl

Jeder , der nach einem System Kranke heilt, ist ein Arzt.
Und wer nichts kann, ist ein Kurpfuscher.

Schach dem König!

lÜMicvei-MjKMKdesj8eoiisM.
8omttsg , äkll 12. Mrr 1922. asvdm . 4V< Nr

8 s .̂ äii -Loii 26 rt
lin ks8tsssl ÜS8 86mlnars

VV61-K6 kür OrektzZtsr, Irio, 8o1o.
Kurten ab vcmnerstsA beim Hausverwalter cl. 8.

numeriert 4.40, emsckl. Steuer , unnum . 2.20;
lVlrtßil. cls8 Musikvereins nacb Vor^eiMn itrrer

845 MitAlieckskarte je 1 Mk. vrmükiAunA.

l^ usilc -Verein l̂ aZolä.
Der Musik Verein Nagold wird am 26. März l. I . ein

Konzert veranstalten, bei dem alte und neue Volkslieder zum
Vortrag kommen. Wir lade» die verehrl . Damen vo»
Nagold und Umgebung zur Mitwirkung in unserem ge¬
mischten Chore ein. Näheres im andern Teil des Blattes.
853 Im Namen des Ausschusses: K. Schmtd.

842 Overschwandorf, 6. März 1922.

«S
so lMologeL. Kauer.

Ern kräftiger 848

Bierführer
von 18—20 Jahren kann sofort  bei mir eintreten.

W . Rmhfntz , Bierdepot
W ldberg. Teles. 12.

D Danksagung
M Für die herzliche Teilnahme anläßlich des Hin-
M scheidens unseres geliebten B .uderk, Schwagers und
M Onkels

z Gottlieb Broß
W sagen wir innigsten Dank, ebenso für die zahlreiche
D« Begleirung von nah und fern zur letzten Ruhestätte,
M die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , den er-
M hebenden Gesang der Schüler und den ehrenden W
UW Nachruf des Vorstands vom Milirär -Verein.

^ Die trauernden Hinterbliebenen . M

-ls ^olck unck vbbauseo.

8sml>. freigegeb. Ibrneimiitet
Mk - um ! i( lMlgimg8mi11e!
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" ' 8>kW kW
unck kleben Sie ckie kür Sie wichtigen Inserate
ein. ciamit Sie nicbt bei Leclsrk krauen müssen:

unck vo ist jenes Inserat erscbienen ?"
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Aliensteig.

Lehrlingsgesuch
Kräftiger, ehrlicher Junge

findet dis 1. Mai Lehrstelle
mit guter  AuSbtldungS-
gelegenheit bet 831

I i rLiLX ^ ü iillL i
Flaschnern und Installations-

Geschäst für elektrische Anlagen.

Sinnige Konkrm ationggabe:

Tüchtiges

-Mädchen
i. Hauthali , Küche bewandert,
p. 15. März oder später bct
ho h. Lohn gesucht.

Ebendaselbst

.MM«,
t. Haushalt , Kochen, Etnmach.,
Bügeln etc. gut bewandert,
als Stütze bei hoh . Lohn
p. 15 März od. spät, gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle unter Nr . 849

Eine guterhaltene eichene

HMSiiire,
115 cm breit, 228 cm hock,
4 cm stark, oben mit Glas¬
füllung, hat preiswert

zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts

stelle d. Bl.

Gedrnkblatter der Liebe und
Freundschaft für uke Tage des
Jahres mitu. ohne Goldschnitt

in große- Auswahl bet
S.W.Zlliser.Buchhandlg.

Nagold.

Grs ch eint an jcd emW
tag, Bestellungen nehr
sämtliche Postanstal

und Postboten entge,

Bezugspreis:
Nagold,durchd.Agm
durchd.Postefnfchl. tf
gebührenmonatl .^

Einzelnummer 40.
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